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Vorwort

Weihnachten und Bräuche – das scheint irgendwie zusammenzugehören. Was wäre der 
Dezember ohne Adventkranz oder Krampustreiben? Wie selbstverständlich ist die Rede 
von der „stillsten Zeit“, von der man allerdings herzlich wenig spürt, wenn man sich mit-
reißen lässt vom geschäftigen Gewusel in Straßen und Einkaufszentren oder eintaucht ins 
Gedränge auf den Christkindlmärkten.
Im Dunst von Glühweinständen und im grellen Licht der Weihnachtsbeleuchtung schei-
nen es wirklich „stille“ Bräuche schwer zu haben: Wer stellt denn noch einen Barbara-
zweig ins Wasser und wartet mit Geduld, ob dieser denn wirklich blüht bis zum Heiligen 
Abend? Andere, eher laute und öfentliche Bräuche scheinen bessere Karten zu haben, 
man denke an die immer zahlreicher und turbulenter werdenden Krampusumzüge. Und 
dann das Fest selbst: Der Christbaum ist geschmückt, man hat „Stille Nacht“ gesungen 
und die Geschenke ausgepackt. Was ist ein, zwei Tage später noch da von der Advent- 
und Weihnachtsstimmung, von der christlichen Botschaft, die hinter dem Weihnachts-
fest steckt?
Weihnachtsbräuche haben, möchte man glauben, in unserer postreligiösen Konsumgesell-
schaft einen schweren Stand – und es gibt sie doch in großer Zahl. Wie im Brauchleben 
allgemein festzustellen: Immer mehr Menschen sind sie ein Herzensanliegen. Altes wird 
liebevoll weitergeführt oder „auferweckt“. Zugleich werden Bräuche weiterentwickelt, 
man passt sie an neue Lebensformen, an Moden und veränderte Denkweisen an. Für 

die Volkskundler steht längst fest: Das Wort „alt“ greift viel zu kurz, wenn man Bräuche, 
Sitten und Gewohnheiten betrachtet, vergleicht oder wertet.
Unwillkürlich stellt sich die Frage: Was ist überhaupt ein „Brauch“? Etwas Uraltes, seit 
vielen, vielen Generationen Vorhandenes? Da müssten wir den lieb gewordenen Advent-
kranz gleich einmal wegstreichen – er ist in katholischen Landen noch keine hundert 
Jahre verbreitet. Umschreiben wir das Wort „Brauch“ einmal so: Viele Leute tun‘s gerne 
und regelmäßig, sie beziehen Gemeinschaftsgefühl daraus – und nicht zuletzt Lebens-
freude. Wenn sich zigtausend Menschen Weihnachtsmann-Mützen aufsetzen und die 
Glühweinstände stürmen – ist das dann Zeitgeist, Mode-Torheit oder doch eigentlich 
schon Brauch?
Volkskundler sind keine Oberlehrer, die Zensuren erteilen und Bräuche in „gut“ oder 
„schlecht“ einteilen, in „echt“ oder „unecht“. So haben wir uns also mit sehr viel Neu-
gier und Ofenheit umgesehen, in Österreich, Deutschland und der Schweiz. Älteres 
und Neues haben wir beobachtet, nach Hintergründen und Motivationen gefragt. Weih-
nachtsbräuche lückenlos erfassen zu wollen, ist ob ihrer Vielzahl und regionalen Vielge-
staltigkeit aussichtslos. Mut zur Lücke ist gefragt.
Wir hofen, eine stimmige Auswahl gefunden haben, die die bunte Vielfalt dieser Bräuche 
spiegelt. Sie soll zeigen, dass sie nichts Gestriges sind, sondern dass sie immer auch das 
Lebensgefühl ihrer, also unserer Zeit, spiegeln.

Reinhard Kriechbaum   
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„Mehr Licht, mehr Licht!“ Die Finsternis  
lässt mich nur zagend vorwärts gehn; 
ich schreite langsam, ungewiss, 
und bleib oft ängstlich tastend stehn. 

 
„Mehr Licht, mehr Licht!“ Zwar leuchtet mir 
die Weisheit dieser klugen Welt,
doch so, dass sie den Weg zu dir  
verdunkelt, aber nicht erhellt. 

 
„Mehr Licht, mehr Licht?“ Am Glauben nur,  
an ihm allein, allein gebrichts; 
ihn scheut die irdische Natur 
und mit ihm dich, den Quell des Lichts.

 Karl May

EIN LICHTLEIN BRENNT – UND MILLIONEN LEDS
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Heu für Christkinds Eselein
Ein Überbleibsel alter Stroh-Bräuche in der Heiligen Nacht

Am 24. Dezember ist für viele Kinder im hessischen Leeheim ein Besuch bei Groß-
eltern, Paten, Verwandten oder Freunden angesagt. Während des 16-Uhr-Läutens der 
Kirchturmglocken hängen sie dort ein kleines Bündel Heu an die Tür, mit dem Spruch 
„Christkind, komm in unser Haus, leer deine schönen Sachen aus. Stell deinen Esel an 
den Mist, dass er Heu und Hafer frisst“.
Der Esel, von dem die Kinder glauben, dass er den Schlitten des Christkinds zieht, soll 
also sein Futter-Häppchen bekommen. Aber wie kommen die Kinder zum Heu? Sie kön-
nen es am Vormittag des 24. Dezember im Hof des Heimatmuseums holen. Der Heimat- 
und Geschichtsverein nimmt sich nämlich seit 1984 dieses Brauchs an, den es an diesem 
Ort seit mindestens 150 Jahren gibt. Er drohte nämlich mit abnehmender Landwirtschaft 
in der Region abzukommen.
Angesichts der Geburt des Jesuskindes in einer Krippe drängten sich Bräuche rund um 
Heu oder Stroh auf: Von Nordeuropa mit dem Jul-Stroh über Polen bis in den Alpenraum 
plegte man einst in der Heiligen Nacht Stroh in der Bauernstube auszulegen, ja sogar 
darauf zu schlafen.

Leeheim gehört zum Ortsgebiet von Riedstadt, 10 km westlich von Darmstadt.  www.hgl-leeheim.de  



Lesen Sie uns kennen.      
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